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Pracht bei Hochzeiten begegnen. Wie fehimmerten da die weißen funzen Schürzenröde:
(fertoch), wie glißerten die mit Gold- und Silbertrefjen befegten ausgejchnittenen
Miederchen (lajdik), wie ftattlich nahmen fich die runden Gefichtehen aus auf dem breiten

Halsgefröje des baufchigen Ürmelhemdchens
(rukävee), in den hohen goldftrogenden Braut-
fronen (pantlik), wie zierlich waren die weißen, in
der Mitte breit und typifch mit goldgelber Seide
geftidten  Brautumbhängtücher (nevestinskä
plachta) um die Ellbogen gejchlungen! Denken
wir ım3 zu alledem die verschiedenfarbigen
Seidenjchürzen md die Eleinen Stöceljchuhe,
jo Haben wir vor ung das Bild der Hannafinnen,
wie fie ausgefehen, als die Tracht bereits im
Verfall war. Wie weit prächtiger, namentlich an
gediegener Stidferei, Die Tracht in den Sechziger-
Jahren gewefen jein mag, davon wifjen nur
noch ältere Hannafrauen zu erzählen und weisen
die Mufeen noch einige Nefte auf. An gewöhn-
lichen Tagen trugen die Hannakfinnen einen blau-
Ihwarzen Schürzenrod (Soree), am Kopfe ein
eigenthimlich gebundenes buntes „Leipziger“
Zu) und im Herbft, (verheiratete aber immer)
über dem Miederchen eine Turze Irmeljade
(marynka) mit hohen Epaufetten. Diefe Irmel-
jacke weicht jebt rapid weißen geftickten unfchönen
Leibehen umd die „Leipziger" Tücher Heinen,
unter das Kinn gebundenen „Züchelchen“. Um
Dfmüß herum gehen die Hannafinnen bereits
durchwegs „ftadtmäfig“ gekleidet, ebenfo die
Männer. Die fchön geftickten und mit Durd)-
brucharbeit gezierten Bettvorhänge (koutnica),
die fonft mit dem Brauttuch zur Ausftattung

der Braut gehörten, kennen wir mur aus der Erzählung unferer Großmütter und aus
den jpärlichen Reften derfelben im vaterländifchen Mufenmzu Ofmüg.

 
Walachifcher Bräutigam aus der Gegend von Rofnau.

! Diefe Schirzenröde, eines der urjprünglichiten Kleidungsftüde, find eigentlich breite, faltenreihe Schiirzen, welchevon hinten um die Hüften gelegt werden. Der offene Vordertheil wird von der jehr breiten Schürze überdedt.


